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Altes System

16% fürchteten bereits im 1. Semester, das falsche Fach gewählt zu 
haben
42% ängstigten sich, den Anforderungen des Studiums generell nicht 
gewachsen zu sein
55% machten sich Sorgen, durch Prüfungen zu fallen

20% Studienabbrecher, FH 22%, duales System 20%, USA 20%

27% aller Studierenden vorübergehend durch psychische Belastungen 
stark beeinträchtigt
13% über längere Zeit beratungs- oder betreuungsbedürftig
11% psychisch krank
5% in Therapie

(Gesamtbevölkerung: 26% behandlungsbedürftig, 15% psychisch, 
somatopsychisch oder psychosomatisch krank)
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Bachelor/Master System: Reform-Ziele 

- Schnelleres Studium (sechs Semester)
- Besser strukturiertes Studium
- Transparenz der Anforderungen
- Verbindlichkeit des Studiums
- Berufsbefähigender erster Abschluss
- Masterstudium nur für die 30% der besten Bachelors
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Bachelor-Merkmale

- 180 LP in 3 Jahren
- 30 LP pro Semester
- 1 LP entspricht 30 Stunden studentischer Arbeit
- Vollzeitstudium: Workload von 1800 Stunden im Jahr ergibt bei 52

Wochen minus Jahresurlaub und Feiertagen rechnerisch eine 38,5-
stündige Arbeitswoche

- Modularisierte Lehrangebote
- Studienbegleitende Prüfungen
- Obligatorisch: außerfachliche Schlüsselqualifikationen
- Erheblicher Verwaltungsaufwand
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Zeitlose Studierendenthemen

Ablösung vom Elternhaus

Spätadoleszente Krisen

Sinn- und Orientierungsfragen

Beziehungsprobleme

Arbeit – Studium – Privatleben

Studienfinanzierung

Identitätsentwicklung
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Ressourcen

Flexibilität

Entwicklungsdynamik

Akute Krisen als Entwicklungs-
möglichkeiten

berufliche und soziale Horizonte

Freiräume

psychosoziales Moratorium
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Entwicklungsaufgabe der Postadoleszenz

Herstellung/Aufrechterhaltung eines kongruenten Identitätsgefühls

durch:

- Vorläufig irreversible Festlegungen (Beruf, Partnerbindung)

Verbunden mit

- Krisen (Angst und Selbstzweifel)

- Bewältigung von Krisen = 

Wesentliche Voraussetzung für Leistungsbereitschaft und 
Selbstvertrauen
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Entwicklungsaufgabe der Postadoleszenz

Positive Entwicklung
- Zielerreichung 
- Selbstwachstum
- Alternative, flexible Identitätsentwürfe bei Ich-starken Persönlichkeiten mit guter 

Frustrationstoleranz

Negative Entwicklung

- Verkürzte Identitätsbildung
- Pseudoidentität
- Identitätsdiffusion
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Entwicklungsaufgabe der Postadoleszenz

Negative Entwicklung

Biografische 
Vulnerabilitäts-

faktoren
Ungenügende 
Bewältigungs-
fertigkeiten

Belastungsfaktoren 
aus der Studien-
situation

Anonymität

Leistungsdruck

Prüfungsdruck

Geldverdienen
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Bachelor-Empirie

+
Sozialkompetenz, Präsentationskompetenz, bereichsunspezifische Sachkompetenz 
(v.a. Fremdsprachen)

Ø
Breites Grundlagenwissen, Methodenkompetenz

-
Fachliche Tiefe/theoretischer Hintergrund
Studierbarkeit
Praxisbezug
Betreuungsqualität verschlechtert sich!

HIS A3/A4-2005: Der Bachelor als Sprungbrett
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Studium nicht Lebensmittelpunkt

Massiver Imageverlust des Bachelorstudiums seit 2001

Persönliche Entwicklung leidet in besonderem Maße, weil Autonomie 
und Reflexion, Diskussion und kritische Auseinandersetzung kaum 
ermöglicht werden

Geforderter Praxisbezug wird minimiert; Employability als Ziel 
fragwürdig und unklar

Anforderungen in den Studiengängen einseitiger, unabgestimmter und 
komplizierter, der Stoff wird aufgrund von Zeitnot und 
Verschulungstendenzen passiv rezipiert

Bargel, T., Ramm, M, Multrus, F. (2008), Studiensituation und studentische Orientierungen. 
10. Studierendensurvey. BMBF
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Verschwinden von Freiräumen zu Studienbeginn

Verschultes Studium macht Lerndefizite schnell zum Thema

Jede Studienleistung ist examensrelevant: Prüfungsdruck wird zur 
Dauerbelastung

Bulimie-Lernen

Subjektiv als zu hoch empfundener Workload

Finanzieller Druck

Schwierigkeiten, Studium mit Job/Kind zu vereinbaren

Erfolgsdruck wegen Zulassungshürden beim Übergang in Masterstudium 
(85% wollen weiterstudieren!)

Unsichere berufliche Perspektive des BA-Abschlusses erfordert 
Zusatzqualifikationen, Praktika etc.



15Hans-Werner Rückert FU Berlin | DSW Hamburg| 11.09.2009

Studienverzicht (1,4-4,4% der Studienberechtigten 2006; HIS-Studie „Studiengebühren 
aus der Sicht von Studienberechtigten. Finanzierung und Auswirkungen auf Studienpläne 
und –strategien, 2008“ )

Mobilität: Einschränkungen der nationalen/internationalen Mobilität

Bürokratisierung: Starke Zunahme

Extreme Belastung der Lehrenden durch Prüfungen und Bürokratie

Abbrecherquoten: Zunahme (Unis traditionell Jahrgang 2006 20%, FH 
22%, BA-Studierende 30%, Ingenieurstudenten an FH 37%)

Studiendauer: durchschnittlich Uni 7 Semester, FH 7,2 (traditionelle 
Studiengänge 10,4); BA+MA 11,7 Semester 
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Thiel, F., Blüthmann, I, Lepa, S, Ficzko, M. (2007) Ergebnisse der Befragung der exmatrikulierten 
Bachelorstudierenden an der Freien Universität Berlin Sommersemester 2007
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Thiel, F., Blüthmann, I, Lepa, S, Ficzko, M. (2007) Ergebnisse der Befragung der 
exmatrikulierten Bachelorstudierenden an der Freien Universität Berlin Sommersemester 2007
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Psychologische Beratung

     

     

     

     
 

 

2008 Σ w m 

Einzelge-
spräche 

523 356 167 

Therapien 9 7 2 

Gruppen 416 299 117 

ΣΣ 948 662 286 
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Psychologische Beratung

Beratungsanlass Rangplatz 

Lern- und 
Leistungsstörungen 

1 

Orientierungs- und 
Motivationsprobleme

2 

Prüfungsangst 3 

Therapiewunsch 4 

Depressionen 5 

Selbstwertstörungen, 
Ängste, Phobien 

6,5 
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Erfahrungen aus der Psychologischen Beratung

-Mehr Angst und Stress (auch absichtlich durch Lehrende erzeugt)

-Zunahme passiver Konsumhaltungen (z.B. Zeitmanagement-Kurse)

-Zunahme Tipp-bezogener Erwartungen (vs. selbstreflexiver)

-Hohes Ausmaß an Folgsamkeit

-Rückgang in der Bereitschaft, sich zu engagieren
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Das Positive? Bologna wirkt

Mehr Verbindlichkeit und Transparenz

Kinderkrankheiten der Überregulierung

Bessere Bewertung der Lehre (allgemein), mehr aktivierende Lehr- und 
Lernformen (HIS Forum Hochschule 13/2007: „Übergänge und Erfahrungen nach dem 
Hochschulabschluss“)

Anstieg der Abschlüsse in der Regelstudienzeit von 2003-2006 von 16% 
auf 41-59% (Absolventenstatistik Ruhr-Universität Bochum)

Neue Kultur des Gesprächs und des Kontakts

Bedeutung von Unterstützungsangeboten wird erkannt
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Lösungen in anderen Ländern 

HIS A2/05: Studiendauer in zweistufigen Studiengängen im internationalen Vergleich

- Information und Beratung bei der Studienfachwahl: DK (Gesetz); Engl., NL, CA, A

- Selbstüberprüfung der Bewerber ermöglichen

- Monitoring-System (aktives Gesprächsangebot): Engl., NL, DK, CA

- Intensive akademische Betreuung (GB)

- Intensiver Ausbau von Beratungsdiensten (USA)
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GB - Beratungsnachfrage

Akademisches Betreuungsystem funktioniert (partiell noch)

Psychological Counselling 

- Anstieg von 2000-2004 um 20% (18 Unis)
Bristol 29%, Leeds 59%, Southhampton 69%

- Schwerere Störungen: U Cambridge 2004
43 suicidal, 56 bulimia/anorexia, 70 self-harm

- Misery of debt and poverty (rising fees)

- „...one of four students will experience some form of mental distress
during their time at university...mental health is no longer a minority
issue..“

- Quelle: Times on line, Sept 16, 2005
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USA-Beratungsnachfrage

Universität N Undergraduates % in Counseling 
Centers

U Chicago 4.400 10-11% = 440

Yale 5.242 25-30% = 

1.310-1.572

New York U 20.212 20% = 4.042

FU Berlin 18.000 20% = 3.600
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Staff

Universität

N Studierende

Studienberatung Psych. Beratung Career Service

Penn State

80.000

42 22 32

Maryland

60.000

>50 25 32

NYU

39.400

k.A. 25 22

Bloomington

40.000

42 24 24

Harvard

19.000

k.A. 24 30
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NYU Counseling Service
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NYU Financial Aid
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NYU Wellness Exchange
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NYU Office for wellness learning
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NYU Health Care Center
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Wellness an der Hochschule

Angebote für Informiertheit und Handlungskompetenz für alle Studierenden 
und für spezielle Zielgruppen (chronisch kranke und behinderte Studierenden, 
Studierende mit Kindern, internationale Studierende usw.) in den Bereichen

- Studienfinanzierung

- Gesundheit: Sport, gesundheitsförderliches Verhalten

- Belastungsreduktion: v.a. Stressbewältigung, Lerntechniken, Prüfungsangst, 
Selbststeuerungsfertigkeiten

- Beratung: Probleme der Lebensphase wie Sexualität, Beziehungen, Entscheidungen

- Kulturelle Angebote
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Was tun?

Es gibt viel zu tun, für alle Akteure im akademischen Feld!

Mischen Sie sich ein

Vernetzen Sie sich mit Studiengangsplanern, Verwaltung, 
Service-Agenturen der Hochschulen

Organisieren Sie Stress-Management-Kurse u.ä.

Versuchen Sie, für die Teilnahme an Ihren Aktivitäten credit-
points vergeben zu lassen

Praktizieren Sie Team-Teaching mit den Bereichen, die 
Schlüsselqualifikationen anbieten

Integrieren Sie sich mit der Betreuung in die Lehre
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Danke für Ihre Zeit und Ihre Aufmerksamkeit!

Hans-Werner.Rueckert@fu-berlin.de
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